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Hilfsversprechen einverstanden erklären können, irgendwie zur Kenntnis ge­
bracht worden sind6. Für eine diesbezüglich telegraphische Verständigung 
wäre ich dankbar7.

6. Cf. N°s 69 et 70.
7. Non retrouvé.
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E 7110 1967/32/900 Deutschland (6) 1939

Le Chef du Département de Justice et Police, J. Baumann, 
au Chef du Département de l’Economie publique, H . Obrecht1

L Bern, 15. April 1939

Wir beehren uns, auf Ihr Schreiben vom 21. Februar2 zurückzukommen, 
mit dem Sie uns mitgeteilt haben, Herr Dr. Budde von der Deutschen Gesandt­
schaft habe erneut bei Ihnen vorgesprochen und eindringlich auf die Tatsache 
hingewiesen, dass die Praxis der Fremdenpolizei und der Arbeitsämter die Er­
haltung eines ausreichenden Vertreterstabes deutscher Firmen auf dem schwei­
zerischen Markte ernstlich in Frage stelle. Sie nehmen Bezug auf die zwischen 
dem Direktor der Handelsabteilung und dem Chef der Polizeiabteilung ge­
wechselte Korrespondenz und vertreten die Auffassung, dass eine zu scharfe 
Handhabung der Bewilligungspraxis in den Fällen, wo es sich um den Ersatz 
abgehender Vertreter deutscher Firmen durch fachkundige Herren handle, 
unter Umständen einen Rückgang des schweizerischen Exports und damit 
einen unerwünschten Ausfall an schweizerischen Beschäftigungsmöglichkeiten 
nach sich ziehen könne.

Es fällt uns auf, dass die Deutsche Gesandtschaft immer wieder an Ihr De­
partement gelangt in diesen fremdenpolizeilichen Fragen, [...p  Offenbar gibt 
sich die Deutsche Gesandtschaft Rechenschaft darüber, dass sie vernünftiger­
weise heute von der Fremdenpolizei kein weiteres Entgegenkommen erwarten 
kann und versucht deshalb, durch einen Druck bei den Wirtschaftsverhandlun­
gen zum Ziel zu gelangen. Wir sind überzeugt, dass die Praxis der Fremden­
polizei der Entwicklung des Exportes deutscher Waren nach der Schweiz in 
keiner Weise hemmend im Wege steht und dass die eingehenden Ausführungen 
des Bundesamtes für Industrie, Gewerbe und Arbeit in seinem Schreiben vom 
11. Januar 1939 an die Handelsabteilung4, sowie diejenigen der Polizeiabtei-

1. Annotation en haut de la lettre: Kopie an Delegation Berlin gesandt 19.IV.39.
2. Reproduit en annexe.
3. Suit l ’exposé d ’un cas particulier.
4. Non reproduit.

dodis.ch/46825dodis.ch/46825

http://dodis.ch/46825
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/46825


15 A V R I L  1939 159

lung vom 16. Januar5 zu durchaus richtigen Schlüssen kommen. Der Export 
aus Deutschland nach der Schweiz ist behindert durch die vergiftete politische 
Atmosphäre. Gerade angesichts dieser ist es aber ohne Zweifel deutschen Fir­
men heute viel leichter möglich, ihre Waren durch schweizerische Verkäufer in 
der Schweiz an den Mann zu bringen.

Neben ändern Überlegungen hat wahrscheinlich auch der Abbau der Juden 
in den deutschen Vertretungen in der Schweiz den Wunsch grösser werden las­
sen, mehr Deutsche aus Deutschland nach der Schweiz zu bringen. Es ist doch 
auffällig, dass es nicht möglich sein sollte, aus der noch weit über hunderttau­
send Köpfe zählenden deutschen Kolonie in der Schweiz tüchtige Männer aus­
zulesen, die als Vertreter deutscher Firmen bei uns tätig sein könnten, obgleich 
die Auswahl unter diesen Leuten, sofern sie die Niederlassungsbewilligung 
besitzen, was fast durchwegs der Fall ist, durch keine fremdenpolizeiliche 
Vorschrift behindert ist.

Wir verstehen durchaus, dass der Druck, den die Deutsche Gesandtschaft 
gegenwärtig in dieser Richtung auf Sie ausübt, angesichts der heiklen Lage, 
in der Sie sich wegen des reduzierten deutschen Exportes nach der Schweiz 
im Hinblick auf die kommenden neuen Wirtschaftsverhandlungen befinden, 
für Sie sehr unbequem ist. Wir müssen Sie jedoch dringend bitten, in diesem 
ausserordentlich wichtigen Punkte unserer Auffassung Rechnung zu tragen. 
Wenn die Fremdenpolizei ihre heute ganz besonders wichtige Aufgabe erfüllen 
und den Kampf gegen die Überfremdung aus wirtschaftlichen, politischen, 
kulturellen und letzten Endes auch militärischen Gründen pflichtgemäss 
führen will, so darf sie sich nicht vom Ausland unter Druck setzen lassen, vor 
allem nicht mit Scheingründen. Dies umso weniger, als sie im Verein mit dem 
Bundesamt für Industrie, Gewerbe und Arbeit wirklichen wirtschaftlichen 
Notwendigkeiten stets Rechnung getragen hat. Das wird auch von zahlreichen 
bedeutenden deutschen Firmen, deren einziger Zweck der Verkauf ihrer 
Produkte in der Schweiz mit unter Berücksichtigung aller Faktoren möglichst 
fähigen Fachleuten ist, anerkannt.

A N N E X E

E 7110 1967/32/900 Deutschland (6) 1939

L e C h ef du Départem ent de l ’Econom ie publique, H . Obrecht, 
au C h ef du D épartem ent de Justice et Police, J. Baumann

Copie
L  Sch Ke. D. 900. Bern, 21. Februar 1939

Schon in den Wirtschaftsverhandlungen mit Deutschland vom Oktober/Novem ber 1938 und 
neuerdings anlässlich eines Besuchs des Herrn Legationsrat Budde von der Deutschen Gesandt­
schaft in Bern sind wir von deutscher Seite eindringlich auf die Tatsache hingewiesen worden, dass 
die Praxis der Fremdenpolizei und der Arbeitsämter die Erhaltung eines ausreichenden Vertreter­
stabes deutscher Firmen auf dem schweizerischen Markte ernstlich in Frage stelle.

5. Non reproduit.
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Die Handelsabteilung ist am 30. Dezember 1938 an den Chef der Polizeiabteilung des Eidgenös­
sischen Justiz- und Polizeidepartementes6 mit der Bitte um Prüfung des deutschen Vorbringens 
gelangt unter besonderem Hinweis auf die Notwendigkeit der Erhaltung der bisherigen schweizeri­
schen Importe aus Deutschland im Interesse des Clearings und damit auch des schweizerischen 
Warenexportes nach Deutschland. Die Polizeiabteilung hat geantwortet, dass sie ihre bisherige 
Praxis für richtig halte und keine Veranlassung sehe, von ihr abzuweichen. Sie begründet diese 
Stellungnahme mit der Notwendigkeit, durch die Ablehnung von Ausländern sämtliche frei 
werdenden Arbeitsgelegenheiten unsern Landsleuten zuzuhalten.

Nach den Darlegungen des Herrn Dr. Budde, dessen Besuch wir dieser Tage erneut erhielten, 
geht es um die Erhaltung -  nicht um eine Erweiterung -  des für die Vertretung deutscher Firmen 
in der Schweiz notwendigen Vertreterstabes. Aus fremdenpolizeilichen und arbeitsmarktpoliti­
schen Gründen sei der Ersatz abgehender Vertreter durch fachkundige deutsche Herren in letzter 
Zeit nicht mehr möglich gewesen. Es handle sich nicht um einen Einzelfall, sondern um eine allge­
meine Erscheinung, die besonders im Gebiet des Kantons Zürich deutlich sei.

Aus der Sorge um das Schicksal der deutsch-schweizerischen Wirtschaftsbeziehungen vertreten 
wir die Auffassung, dass eine zu straffe Handhabung der Bewilligunspraxis in diesen besonderen 
Fällen unter Umständen einen Rückgang des schweizerischen Exports und damit einen uner­
wünschten Ausfall an schweizerischen Beschäftigungsmöglichkeiten nach sich ziehen kann. Wir 
sind der Überzeugung, dass diese Folgen durch eine möglichst elastische Bewilligungspraxis im 
Interesse des Landes vermeiden werden sollten. Wir bitten Sie deshalb um die wohlwollende 
Prüfung der Angelegenheit.

6. Non reproduit.
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E 2001 (D) 2/138

Le Ministre de Suisse à Berlin, H. Frölicher, 
au Chef du Département politique, G. M otta1

L  IV 1/3 - F/AZ Berlin, 17. April 1939

Im Anschluss an mein Schreiben vom 14. dieses M onats2 und mein Tele­
gramm vom gleichen Tage betreffend das französische Hilfsversprechen 
möchte ich nicht unterlassen, Ihnen einige Überlegungen und Anregungen zu 
unterbreiten, da das Vorgehen der Schweiz in dieser Frage auch von Bedeutung 
für die deutsch-schweizerischen Beziehungen ist.

Man darf sich keinen Illusionen darüber hingeben, dass Deutschland von 
solchen Hilfsversprechen wenig erbaut sein wird. Es sieht darin mit Recht oder 
Unrecht ein Glied in der Einkreisungskette. Deshalb hat sich seinerzeit Herr 
von Weizsäcker erkundigt, ob solche Zusagen offiziös gegeben worden seien, 
und hat mit Genugtuung davon Kenntnis genommen, dass weder offizielle

1. Annotation de Frölicher en haut de la lettre: Vertraulich!
2. Cf. N° 67.
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